
Christian chmıtt
Absıc  lıc missionIeren?

1ssion klingt anchen ach Verein-

nahmung oder gar Manipulation.
el ist eine gelingende egegnung

nicht herste  ar. Bekehrung bleibt Jung Hieraus ergibt SiCch die zwingende Not:
unverfügbares Geschenk. Der sich wendigkeit der Anerkennung VON (Jewissens-

schenkenden J1e Gottes annn M1SS10- und Religionsfreiheit Z
Der Missionar kann mpulse geben, eTt kannnNnariısches JIun dennoch dienen wollen.

aber die Bekehrung des anderen NIC herstel
len 1SS10N 1St kein »poijetisches«, ondern e1Nn

ypraktisches« Iun 1ese TÜr das CNrisiiche Le
einı1gen oONnaten mMIr e1N priester- ben WIe TÜr die astoral wichtige Unterscheidung

licher Freund, dass el eigentlich keine Be 1st für die Klärung uUuNseTeT rage sehr 1LIreiCc
kehrungsabsicht habe, WEl el anderen Men
SCNHhenNn begegne Das klingt TÜr missionarisch B »Mission ISt enm notetisches,
stimmte ren erst einmal iremd ES tellen sich sondern enm Dra  isches TIun C
Fragen.

Nach Aristoteles 1St Poiesis e1nNe andlung, die
ihr /iel In der Produktion VON (Gütern ndet, WO-

ingegen Praxis e1Ne andlung Ist, die Inr /iel INnAbsıcht
sich selbst hat, da S1P N1IC auf die Hervorbrin-

Was verstehen WIT Umgangs guNng VON (‚ütern gerichtet SE ondern auf das
sprachlic ist sicht e1Nn entschiedenes ollen ute 1SS10N 1Sst INn diesem Sinne kein y»herstel:
Wer also die Bekehrung e1Nes anderen will und lendes Un«, oOndern e1Ne Praxis, e1n Iun des
gegebenenfalls entsprechend handelt, nat e1Ne („uten se1Ner selhst willen und NIC primär
Bekehrungsabsicht. Nun 1st aber die Bekehrung des rfolges willen Missionarische Praxis
e1Nner Person e1Nn Vorgang, der VON e1ınem Dritten wirkt auf den andern 21N 176 Orte und aten.
(dem Missionar, der Missionarin) N1IC adäquat /u e1nNner ekehrung OMM N aber NUT, WenNnn

verursacht werden kann Niemand kann die e1€e dieser S1E will. DIie Worte uUund laten des Missio
/Zustimmung Uund Entscheidung e1Nes anderen NaTs Oder der Missionarin SINd die 11UT mehr

Bekehrung als Hinwendung .Ott 1st Oder weniger adäquate Gelegenheit, Hei der
e1Ne hÖöchstpersönliche und Uunvertreibare Han  o sich e1INe andere Person ekehrt
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IC herstellbarer Erfolg Händen des Missionar. In essen Händen liegt
er? Bisher WUurde 1Ur auf der horizontalen Ebe:

Bisher wurde ohne weliteres als Erfolg des MIS- Zzweler sich begegnender menschlicher Frei-
sionarischen andelns die Bekehrung des ande heiten gesprochen. /u diesen Freiheiten In 1Nrer
ren angesehen. 1es Ist UNgeENaU, denn Dereits Begrenztheit 1tt noch das irken des eiligen
das Zustandekommen e1ner Begegnung, In der E (eistes 1INZU Die Worte und Taten des Missio-

einem Dialog Oommt, ist e1n Erfolg.erMIS- NaTrs Sind In dieser Perspektive das »Material«,
S1O0Narısche Erfolgäng VOIN der egegnung mMIt: das der Heilige (geist anknüpfen kKann, 1M
e1INander kommunizierender Freiheitswesen aD anderen die Erkenntnis (‚ottes wach ruien
Wenn 1ese anständig und respektvoll miteinan- und dessen Bekehrung ermöglichen.
der umgehen, ist das bereits e1N Erfolg. Mit ant Aus dieser ver  en Perspektive kann Un
kann als ormalen Mindeststandard OrMU- hinzugefügt werden, dass erstens noch Nnlemand
lieren, dass der eweils andere nıe 1Ur als eh eın MrC eine andere1CPer.
ondern immer auch als »Zweck sich selbst« SOI ekehrt wWwurde und dass zweltens auch noch

behandeln ST Nnlemand dus eigener Kraft sich ekehrt nat. Auch
Der Mensch 1St das einzige VOINl .Ott S@1- dies ist immer NUr das irken des (Geistes

neT selbst willen vgewollte Lebewesen In der möglich. 1ssion 1Sst aner NIıe 1Ur en horizon:
sichtbaren chöpfung (GS Z48) ETr dafi er aler lalog zwıischen zwelen, ondern In tneo
NIC für einen außerhalb seliner selbst ljegenden logischer Perspektive iImmer e1n rialog: die
Erfolg instrumentalisiert werden kine Mission, schenmenschliche egegnung kommt erst ZUT
die intentionaliter arau ausgerichtet waäre, »dıe Vollendung, WeNn das irken (Gottes zugelas-
ICwleder voll kriegen«, würde hinter die: SEe1 WwIrd
SEr Maßgabe zurückbleiben Der Erfolg der Mis:
S10N bemisst sich daher NIC außeren Erfolg
TÜr dieCals irdischer Organisation, ondern Die UnverfügbarkeitErfolg für die sich bekehrende Person selbst. des anderen
1SS10N darf Nicht proselytistisch se1n, indem die
materielle Oder tellektuelle Armut des anderen er e1e Dleibt unverfügbar und ohne Fin:
ausgeNutzt wird, s1e dart NIC manipulativ se1n, willigung SINd nichtempirische kEerkenntniszu-

wächse unmöglich. Welche Impulse den andern
»Mission ISt theologisc. bewegen, kann der Missionar NIC abschließen

WI1ISsen Selbst WEnl eT den soziokulturellen, s -immer enm Irialog. C
zioreligiösen und persönlichen Lebenskontext

indem Ss1e Bedürfnisse Z Unterwanderung des se1INes Gegenübers enn Immer hat eT DE
elen Willens 1e.  l und S1e dari N1IC IM- denken, dass Al vielleicht NIC die richtige Peron
pOosItOorISC sein, indem dem anderen eEIWas - TÜr SeINn Gegenüber ISt, dass eT vielleicht NIC
erlegt Wird, dem eT NIC zustimmt. die richtigen Worte ndet, Oder 6S für den

Wenn die missionarisch-dialogische Einwir- dern vielleicht NIC der ichtige Zeitpunkt In SE1-
kung auf den anderen geschieht, dass S1e des Ne  3 en 1St. Insofern Dleibt e1nNne orundsätzli
SE Freiheit voll respektiert, dann liegt der Be: che Unverfügbarkeit INn der egegnung estehen
kehrungserfolg der ission N1IC mehr In den Und WeTr diese Unverfügbarkeit erkennt und
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erkennt, WwIird sich schwer Lun, einfachhin VON E1- 8 als eren 1e' der einzelne Missionar, die
er Bekehrungsabsicht sprechen. einzeine Missionarin handelt Der SS10NaAar dari

()hne we1lteres 1st 6S ingegen möglich, VON die yeigentliche Berufung der Kircheerkennt, wird sich schwer tun, einfachhin von ei-  1,1), als deren Glied der einzelne Missionar, die  ner Bekehrungsabsicht zu sprechen.  einzelne Missionarin handelt. Der Missionar darf  Ohne weiteres ist es hingegen möglich, von  die »eigentliche Berufung der Kirche ... Sie ist  einer Begegnungsabsicht zu reden. Weiterge-  da, um zu evangelisieren« (EN 14) auch ab-  hend auch noch von einer Bezeugungsabsicht,  sichtlich leben wollen.  wobei schon diese davon abhängt, dass sich in  Mission ist Grundaufgabe des ganzen Got-  der Begegnung die Gelegenheit zum Zeugnis für  tesvolkes (AA 2,1; 3,1, LG 17).! Der Missionar  den christlichen Glauben ergeben wird. Aber Be-  darf wissen, dass er nicht allein unterwegs ist,  kehrungsabsicht? Nach dem Gesagten kann die-  sondern dass Gott mit ihm ist. Er kann daher  se Absicht folgendermaßen präzisiert werden: Er-  damit rechnen, dass etwas passiert, anlässlich sei-  stens zielt sie darauf, in Worten und Taten das  nes Tuns und Redens. Er weiß, dass das Ent  »Material« zu liefern, an das der Heilige Geist  /  anknüpfen kann. Zweitens soll dem andern so  )wissen,  seine eigene Bekehrung ermöglicht werden. Da-  dass Gott mit ihm ist «  mit wäre die Bekehrungsabsicht des Missionars  darauf gerichtet, dem andern die äußeren Rah-  scheidende zwischen dem anderen und Gott  menbedingungen für seine Bekehrung zu geben.  geschieht, dass er demgegenüber nur eine  Kann darüber hinaus die Absicht auch auf den  »mäeutische« Funktion hat. Von der Absicht  inneren Vorgang der Bekehrung gerichtet wer-  Gottes, sich selbst im andern zu bezeugen, darf  den, von der der Missionar weiß, dass er nur in  er ausgehen: »Gott will, dass alle Menschen ge-  freier Zustimmung wirklich ist?  rettet werden und zur Erkenntnis der Wahrheit  gelangen« (1 Tim 2,4). Der Missionar darf ein-  treten in den Willen Gottes und sich diesen zu ei-  gen machen. In diesem Horizont kann er seine  Berufung zur Mission  Absicht auf die Bekehrung des anderen richten.  Mit der Unterscheidung von Praxis und Poiesis  wurde ein wesentliches Kriterium formuliert:  Man kann seine Absicht auf eine missionarische  Mission als Dialog mit  Praxis richten, deren Bekehrungserfolg nicht her-  dem Wort Gottes  stellbar ist. Aber — nun drehen wir die Frage-  richtung um — kann man missionarische Praxis  Fehlt nur noch der Hörer der Botschaft. Auf sei-  wollen, ohne auch den Bekehrungserfolg mit zu  ne Absicht sich zu bekehren käme es ja an. Kann  beabsichtigen? Im christlichen Leben und folg-  von ihr ausgegangen werden? Vor seinem Ge-  lich auch in der Mission, kann die Ebene des zwi-  wissen hat jeder Mensch die Pflicht und das  schenmenschlichen Tuns von der Ebene des gött-  Recht, die Wahrheit zu suchen (DH 2,2). Die  Wahrheit will nicht anders als kraft ihrer selbst  lichen Tuns nicht randscharf getrennt werden.  Der Missionar darf in seinem Reden und Tun dar-  den Menschen überzeugen, indem sie sanft und  auf vertrauen, dass Gott mit ihm ist und sein  stark den menschlichen Geist durchdringt (DH  Sprechen und Leben nutzen wird als instru-  1,3). Da jeder Mensch mit einem Gewissen aus-  mentum salutis. Ein solches Vertrauen entspricht  gestattet ist und für die Begegnung mit Gott ge-  dem sakramentalen Verständnis der Kirche (LG  schaffen ist, ist er grundsätzlich in der Lage die  64  Christian Schmitt / Absichtlich missionieren?  DIAKONIA 40 (2009)Sie ist
e1ner Begegnungsabsicht reden eiterge- da, evangelisieren« (E 14) auch ab
hend auch noch VON e1iner Bezeugungsabsicht, SIC  IC eDen wollen
WODEel SCNON 1ese avon abhängt, dass sich INn 1SS10N ist Grundaufgabe des (3gl:
der egegnung die GelegenheitZZeugnis TÜr tesvolkes AA ZUul2 Sl A Der Missionar
den CNArTIiSÜIcCHenNn (lauben ergeben WwIrd Aber Be: dari wissen, dass eT nicht allein ISt,
kehrungsabsicht? Nach dem esagten kann die: ondern dass ott mit in 1St. Er kann er

sicht folgendermaßen präzisiert werden ET damit rechnen, dass etwas passliert, anlässlich SE1-
Zz1e S1e arauf, In Worten und aten das Nes Uuns Uund Redens Er weiß, dass das kEnt

»Material« liefern, das der Heilige (Jeist
/

anknüpfen kann /Zweitens soll dem andern »WIiSSen,
sSeEINE eigene ekehrung ermöglicht werden Da- ass ott mMIit ihm IsSt C
mıt ware die Bekehrungsabsicht des Missionars
arau gerichtet, dem andern die 31 ßeren Rah: scheidende ZWISCAHeN dem anderen und Ott
menbedingungen TÜr sSe1INe Bekehrung geben geschieht, dass eTt demgegenüber 11UT e1Ne
ann darüber Ainaus die sicht auch auf den ymäeutische« un  10N hat Von der sicht
NnNeren Vorgang der ekehrung gerichtet WEeT- Gottes, sich selbst IM andern ezeugen, darif
den, VON der der Missionar weiß, dass ET 11UT In eT ausgehen: »Gott will, dass alle enschen RC
freier Zustimmung wirklich st? reitet werden und Z kErkenntnis der anrhei

gelangen« Tim 2,4) Der Missionar darf e1N-
In den illen (‚ottes und sich diesen E1-

gen machen In diesem Horizont kann eTt se1Neerufung ZUuUr Issıon
sicht adaf die ekehrung des anderen ichten

Mit der Unterscheidung VON TaxXıls und Poiesis
wurde e1N wesentliches Kriterium formuliert
Man kann sSe1INe sicht auf e1ne missionarische Issıon als Dialog miıt
Praxis richten, eren Bekehrungserfolg nicht her- dem Wort Gottes

1st Aber Un drehen WIT die rage
ichtung kann INan M1ISSIONATISCHE Praxis 11UT noch der Hörer der Auf SE1-
wollen, ohne auch den Bekehrungserfolg mit sicht sich ekenren käme e5 Ja ann
Deabsichtigen? Im cArısülichen eben und folg: VON inr d  Il werden? Vor seinem GE
ich auch In der Mission, kann die ene des WI1ISsSen nat jeder Mensch die Pflicht und das
schenmenschlichen JIuns VON der ene des gÖLt- eC. die anrnei suchen IDH Z.Z) [Die

anrneı will NIC anders als kraft iNrer selbstlichen Uuns N1IC randschar getirennt werden
Der SS10NAaTr darf In seinem enund JIun den Menschen überzeugen, indem S1E sSanf{t und
auf9 dass ott mi1t ihm 1ST und se1ın STarT. den menschlichen (‚eist durc.  INg (D
prechen und en nutzen WITrd als INSTrTU- S} Da jeder Mensch mMiIt einem (‚ewissen dUus:

entium Salutis Fin olches ertrauen entspricht gestattet 1St und TÜr die egegnung mit Oott C
dem sakramentalen Verständnis der Kirche CR SCHhalfen ist, ist eTr or  1 In der Lage die
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ahrhe1i über ott hören Diese »grundsätz Christi 1Sst gewissermaßen der Scheidepunkt 1M
iche« Fähigkeit des Menschen ist auch dann Missionsverständnis. l1er Ist nicht der Platz die:
noch vorhanden, WenNnn S1e »akKtuell« N1IC @T: rage gebührend behandeln [Das [11USS$
ennbar 1st. anderer Stelle geschehen.“

Aktuell und 1M Einzelfall 1st die Tkennt: Mit dem Vaticanum ( 16) darf die
nisfähi  ei gegenüber der anrnel VON vielen etztlich einzige Heilsmittlerschaft Christi, NIC
persönlichen, soziokulturellen und sozloreligiö- eXklusiv ondern inklusiv verstehen ONn die
SE aktoren abhängig, die die d  1  el ZU  - Tradition sprach VOIN den 0g0i spermatikol und
Auinehmen der anrheıi beschränken Den der praeparatio evangelica. 1ese anzuerkennen
noch bleibt die potentia oboedientialis des Men: edeute aber NIC.  ‘9 einem relativistischen Reli
schen Teil der Schöpfungswirklichkeit. 1er jeg!
das schöpfungstheologische Fundament der Mis: » hne dieses Bekenntnis
Si0N .2 Darauf kann sich der Missionar verlassen FLISEUS Z27Ot
Er darf wissen, dass eTr dem anderen keine Irem keine CAristliche ISSL0ON. &<de Botschaft bringt, ondern e1INe auf die eTr INn
verborgener Weise Dereits gewartet kine ioNspluralismus das Wort reden In der 1al0:

gisch-missionarischen egegnung kann das 1N-
»das Wort Gottes US1Ive Verständnis der Heilsmittlerschaft Christi

adUs seinem eben heraus dazu ren, dass Sich y»Menschen unterschnle:
verstehen (< licher StandpunkteWahrheit über Gott zu hören. Diese »grundsätz  Christi ist gewissermaßen der Scheidepunkt im  liche« Fähigkeit des Menschen ist auch dann  Missionsverständnis. Hier ist nicht der Platz die-  noch vorhanden, wenn sie »aktuell« nicht er-  se Frage gebührend zu behandeln. Das muss an  kennbar ist.  anderer Stelle geschehen.“  Aktuell und im Einzelfall ist die Erkennt-  Mit dem Vaticanum II (LG 16) darf man die  nisfähigkeit gegenüber der Wahrheit von vielen  letztlich einzige Heilsmittlerschaft Christi, nicht  persönlichen, soziokulturellen und sozioreligiö-  exklusiv sondern inklusiv verstehen. Schon die  sen Faktoren abhängig, die die Fähigkeit zum  Tradition sprach von den logoi spermatikoi und  Aufnehmen der Wahrheit beschränken. Den-  der praeparatio evangelica. Diese anzuerkennen  noch bleibt die potentia oboedientialis des Men-  bedeutet aber nicht, einem relativistischen Reli-  schen Teil der Schöpfungswirklichkeit. Hier liegt  das schöpfungstheologische Fundament der Mis-  )) Ohne dieses Bekenntnis  sion.? Darauf kann sich der Missionar verlassen.  zu Christus gibt es  Er darf wissen, dass er dem anderen keine frem-  keine christliche Mission.  de Botschaft bringt, sondern eine auf die er in  verborgener Weise bereits gewartet hatte. Eine  gionspluralismus das Wort reden. In der dialo-  gisch-missionarischen Begegnung kann das in-  )) das Wort Gottes  klusive Verständnis der Heilsmittlerschaft Christi  aus seinem Leben heraus  dazu führen, dass sich »Menschen unterschied-  zu verstehen  licher Standpunkte ... in wechselseitiger Inklu-  sivität füreinander«> öffnen.  die ihm in die Seele geschrieben ist. Mission fin-  Diese missionarisch-dialogische Offenheit  det im Dia-log statt, in dem sich das »Zwischen-  für die religiöse Wahrheit des anderen ist nicht  wort« ereignet, das dem anderen die Erkenntnis  Relativismus, sondern Respekt vor wirklicher  der Wahrheit im Heiligen Geist vermittelt. Der  Erkenntnis der Wahrheit am »anderen Ort«, die  christliche Missionar oktroyiert so dem anderen  nie ohne das Wirken des Heiligen Geistes ge-  nichts ihm Fremdes auf, sondern hilft ihm das  wonnen wurde. Sie ist keine Relativierung der  Wort Gottes an ihn aus seinem Leben heraus zu  letztlich einzigen Heilsmittlerschaft Christi, weil  verstehen.  Christus, in dem die Fülle der Wahrheit Gottes  gegenwärtig ist, alle Teilwahrheiten einschließen  kann.  Ohne dieses Bekenntnis zu Christus als dem  Im religiös pluralen Kontext  einzigen Sohn Gottes gibt es keine christliche  Dieses Wort Gottes hat Fleisch angenommen. An  Mission und auch keinen christlich missionari-  diesem Bekenntnis unterscheiden sich die ver-  schen Dialog. Wer in einen wirklichen Dialog  schiedenen Verständnisse von Mission. Jesus  mit dem anderen tritt, kann nicht Christus ver-  Christus, den die Kirche als den letztlich einzigen  schweigen oder religionspluralistisch relativie-  Mittler zwischen Gott und den Menschen be-  ren. »Bei genauer Betrachtung ist eine solche  kennt (LG 8,1), steht in der Mitte der Mission der  Einstellung undialogisch, zumal außer freundli-  Kirche, auf deren Antlitz sein Licht die Völker  Cher Wahrnehmung sonst nicht viel voneinan-  erleuchten soll (LG1,1). Die Mittlerschaft Jesu  der erwartet wird.«©  DIAKONIA 40 (2009)  Christian Schmitt / Absichtlich missionieren?  65In wechselseitiger nklu

SIVItÄät füreinander«> en
die ihm In die eele geschrieben 1ST. Mission Mn: Diese missionarisch-dialogische (Uffenheit
det IM Dia-log In dem sich das »/Zwischen- Iür die religiöse anrhei des anderen Nı NIC
OTT« ereignet, das dem anderen die kErkenntnis Relativismus, ondern Respekt VOT wirklicher
der anrhel 1M eiligen Geist vermittelt. Der krkenntnis der ahrhe1 yanderen Urt«, die
christliche Missionar Oktroviert dem anderen nıe ohne das irken des eiligen (Geistes C
nichts ihm Temdes auf, ondern 1n das OMNNEeN wurde S1e 1st e1ne Relativierung der
Wort (Gottes ihn dUus sSseINemM eDen heraus etztlich einzigen Heilsmittlerschaft Christi, weil
verstehen Christus, In dem die der Wahrheit (ottes

gegenwartg 1St, alle Teilwahrheiten einschhelen
kann

(O)hne dieses Bekenntnis Christus emIm rel1igiös pluralen Kontext
einzigen Sohn (‚ottes oibt S eiıne christliche

Dieses Wort (ottes hat Jeisch aNgeENOMMEN. i1ssion und auch keinen christlich M1SS10NAaTI1-
diesem Bekenntnis unterscheiden sich die VeT- Schen Dialog. Wer INn einen wirklichen Dialog
schiedenen Verständnisse VOIN iSSiON. esus MIt dem anderen trıtt, kann NIC Christus VeT-

Christus, den die 1re als den etztlich einzigen ScChweigen Oder religionspluralistisch relatıvie-
Mittler ZWISChHen .Ott und den Menschen De [en » Bei BENdUET Betrachtung 1St e1ne solche
kennt(Ö, ), sSte In der Mitte der 1Ssion der Einstellung undlalogisch, zuma außer TeunAdll:
rche, auf eren Antlitz sein e die Völker cher Wahrnehmung N1IC vIie| VOoNelInan-
erleuchten SOIl „l} |)ie Mittlerschaft Jesu der wird.«©
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S10N 1en S1e kann sich dus der Dynamik der
Liebesdiens

1e heraus, die konkret ISt, NIC mit religi
1SS10N 1st als Grun|  imens1io0n des CANSUÜL onspluralistischen Abstraktionen begnügen,
Lebens | jebesdienst. eshalb 111USS$S s1e dus der doch das yAngeld« der wahren 1e SscChon M
Logik der 1eDe heraus verstanden werden [)ie reicht wird 1SS10N WIrd herausgefordert VOIN

1e ist dem anderen gegenüber N1IC infach der UC und der Sehnsucht der enschen, die
In Verzweillung umzuschlagen TO WEl s1eneu gesinnt, ondern sS1e 1Sst wonlwollen! und

S1e wIrbt für den räutigam. Sie will dem ande: nicht die offnung auf Erfüllung indet (vgl
ren wohnl Sie wünscht in utes, VOT alle die eir Sal 1SS10N ist In dieser Perspektive
krkenntnis des uten, der allein Ott 1ST und die Dienst der barmherzigen 1e (‚ottes

Beziehung ihm Die missionarische 1e
weil den urst In der eele des anderen und
s1e enn das Wasser des Lebens Sie geht avon Präsentische Eschatologie
dU>, dass der andere geschaffen ist (ür die Be

Die missionarische 1e ill 1e Sie 1st N1ICgeEZNUNg mMit dem ljebendigen Gott, und S1e will
infach aDsichtslos Sie will, dass die 1e Cdieser ege dienen

Sie weil die eere In der eele des Men: 1e wird (Franziskus, Magdalena VON Z Z

schen, die etztlich LLUT VON .Ott gefüllt werden Sie leidet der Ac  0OS1  ei
kan  } Sie weiß auch, dass alle anderen Füllun: über Ott Marguerite arıe acoque und den

gECN, bestenfa: vorbereitenden und schlechten- Verirrungen, die daraus resultieren Sie 1ST ab

alls versperrenden Charakter Sie weiß, sichtsvoll, weil S1e der 1e und 1Nrer rettenden

dass etztlich 1LUTr Christus hineinführt In das (TI- Audienen 11l Sie chenkt sich, weil
nitarische en (‚ottes. Sie ennn das Brot und S1Ee 1eDe ISt, und nIcC weil S1e sofortigen Erfolg

wirddas Wasser des Lebens und sS1e will den anderen
nicht verhungern und verdursten lassen Sie hat ES oeht die 1e selbst, die 1Ur wahr ISt,
die sicht dem anderen helfen, dass ET sich Wenn S1e sich selbst weiterschenkt. ES oeht
ekehre uUund Chrfistus I7 und INn e1ıne den, der 1e SE und die Erwiderung se1ner

Schönheit und Freude des Lebens gelange, die 1e Bleibt 1ese dUS, Hleibt das Leiden da:

11UT In Ott möglich 1St. Sie 1st als Liebesdienst 1M ral als die Form fortdauernder 1e der

|)ienst des einz1g wahren räutigam. Diesen Bedingung der Missachtung. Der verkündigende
Grun derPel oriechisch Marty:

»S7Ie ennn das Brot T1a Zeugnis. IBG (‚abe des eigenen Lebens 1St das

und das Wasser des Lebens C ultimative Glaubwürdigkeitszeugnis der 1e
ehr 1ST menschlich esehen MIC möglich. Un

Angesicht« und heim »Namen« bekannt zählige Missionare Ssind IM au{Tfe der ahrhun
machen, 1st TÜr den CNrıisuüiche Missionar, d1ie erte auf e1Ne 1SS10N ECRaNgECN, die S1e In den

christliche Missionarın Herzensanliegen. nahezu siıcheren Uund 10d sollte
Aass die Beziehung ott N1ICY Sie wussten 1e59! Die (Gabe des eigenen Lebens

wurde verstanden als mystische Ermöglic  gleibe, ondern In die \0) Realität der e71e-

hung VOI Angesic gesic weie: 1st die der Bekehrung des anderen Sanguls Martyrum,
der CNrIiSsiche UOffenbarung, der die Mis ecclesiae

Christian chmitt Absic:  IC missionieren? A() 2009}



Dieses ITheologoumenon, das mit Paulus’ 1UMS zu]| deuten« 1GS 4) Sie egl sich aufAu
die Lebenshingabe Christi selbst anknüpfit, enhöhe mit dem andern und kann warten, DIS

zeigt die innere Verbindung des Missionars mit ihm die Gegenwart, 1e und Wahrheit (‚ottes
T1STUS Nur dUus dieser Verbindung 1st M1SS10- aufgeht.
narischer Dialog DIS Z (Gabe des Lebens mMÖg ICder Blut-Schweilß-und-Tränen-Geruch
lich Die Bereitschaft, das eigene en I1S- verkrampfter Moralapostel und auch N1IC der
eren und eMaC das irken Christi Geruch des Selbstverliebten 1St CS, Was die Men
erfahrbar » Niemand hat e1nNe größere jebe, als Schen anzieht, oOndern der » Duft der kErkenntnis
WeT se1in eben hingibt TÜr se1ine Freunde« Joh
MS In 1nNrer Bereitschaft ZUT (‚abe des eige- »Von einer Erfahrung geprägt,
nen Lebens, zeigt sich die Absicht der M1SS10NA- die verwandelt &(
ischen jebe, der Bekehrung des andern auf VeT-

borgene Weise, e  jglichend dienen Dieser Christi« 12 KOT Za 14) ES 1st NIC [1UT S  9 dass
Zusammenhang ist dus dem enJesu bekannt, der Christ der ukunft e1ner Se1IN wird, der ET-
dessen »Erfolg« sich erst 1M Blick üÜber sSeE1INeEe 1T- Was erfahren hat Karl Rahner meinte). Der
dische Lebensspanne ninaus zeigte. 1SsSion als SS10Nar 1st einer, der VON e1ner Erfahrung U
Martyria nat e1 seinem eschatologischen wurde, die egonnen hat, ihn VerWall-

Offenbarwerden. .8 deln, und die ST infolgedessen ausstrahlt In die
SEeT Ausstrahlung 1st eT e1Nn »Ekinladungsschrei-
N« KOT 3)3)

Eın kenotischer Prozess ESs geht die elebte Verbindung mit
Christus 1M eiligen (‚eist und als eren Oolge

[)as eschatologische ()ffenbaren der 1eDe T1IS das entsprechend ausstrahlende, weil VeTl-

geschieht NIC erst In der Dlutigen Hingabe wandelte Verhalten 1SS10N Dleibt auf 1ese VWei
des Lebens Bereits 1M unblutigen Nachvollzug Missio Dei Sie Dleibt sSeıin Iun In uUunNns und
der kenotischen Hingabe und Anpassungsfähig- UrcCc uns Sie 1st INn dileser Perspektive mehr At:
keit Christi sSeıin Gegenüber, WIrd dessen Lie traktion als Aktion Sie bleibt auch In dieser Hin
De erfahrbar und In einem hermeneutischen Pro SIC nochmals das Unverfügbare.
Ze8S$5 ejgener Art wirksam.?

Wer MISSIONIET überschreitet die (Grenzen
SeEINer elt10 und ass amı se1ne Sicherheiten Bekehrungsabsichthinter Sich. Er geht In den »(Garten des ande-
ren«| In dem ET sich zunachs N1IC auskennt, Absic  C mMissionleren? FS Dleibt paradox!
den eTr sich zeigen und erklären lassen INUSS »  as aradox 1st die Rückseite, eren Vorder
doziert NIC VON oben era ondern versucht SE1ITE die Synthese ware Aber 1ese entgeht UunNns

den anderen, Se1IN eben, SEINE anrneı VeT- iImmer. |Jer wunderbare JTeppich, dem eder
stehen In 1ese individualisierte Perspektive DE MC Se1nNn Dasein mitwebt, Ist noch uUunüber-
zıie dialogische 1SS10N auch den kulturelle blickbar « Wir stehen noch INn der Geschichte,
und religiösen Lebenskontext des andern 21n SO und 1SS10N In ihr Unverfügbar 1st
VersucC S1e kontextbezogen, ydie eichen der die Begegnung weil S1E SICH INn zureichender
Zeit ZU| erkennen und 1M Lichte des Evange- uallta ereignen MUuSS), unverfügbar Dieibt die
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Te1iNel des anderen (das Nı In der heutigen Welt aum sich ekehren; 1Ur WenNnn eTt dessen Be:
zıumindest theoretisch klar), unverfü  ar Dleibt kehrung 1INS enwirklich Will, oibt eTr alles und
der » Duft« und die Ausstrahlung weil S1e e sich selbst; 1Ur Wenn eTt auch das NOCNMAaIS 108
schenk (,ottes und dessen nNnahme sind), ässt, überlässt eT .Ott die iSSiOon. Auch WeNnNn

verfügbar bleibt das Handeln (ottes weil er nel: in  z e1ne Synthese dUus all dem elingt und INn
lig 1St und der einzige, der In diesem komplexen das (‚eschehen der 1sSsion übersteigt, darf eTt

(‚eschehen wirklich weiß, Was eTt LUut und Wallll seinen Teil aran wollen und sichn
eT S tut) Absichtlich!

Und trotzdem ist 1SS10N e1N absichtsvolles
Iun des Christen und der rche, das dem Aur- Christian Schmitt, Lic 1Ur. C Dr. theol., 1st Priester

des Bistums Münster und erzeit Treigestellt, mi1itzuar-rag Christi entspricht und 1n der LOgik se1iNer
Deiten ufbau des asterprogramms »Dialog und1e auf die Bekehrung des anderen INn 1ese
Mission In ‚uropa« der Universitä: Wien

1e gerichtet 1ST. Nur WeNnNn die Kirche und der master-dialog-mission.at). ET 1st Mitglied der (Gemein-
Missionar In INr die göttliche 1e welter- SC Emmanuel und Kektor In der »Akademie für

Evangelisation« In Wien.schenkt, empfängt S1e 1ese jebe; 11UT Wenl der
Missionar den anderen völlig eilässt, hat dieser

' Val. Gilancarlo Collet, »DIS Sohn, HerKorr 62 369-373 espräc zwischen den Religionen,
dıe Grenzen der Erde«‚ Grun  ragen ans Waldenfels, YISTUS und die KZ-Communio 36 139-151
eutiger Missionstheologıe, Religionen, Regensburg 2002, 101 Vgl Iheo Sundermeler, Issıon
reiburg WB 2002 FDd eschen der reiheit, Frankfurt

a.M., 2005, 16Vgl 0SsSe Ratzınger, erte In ylich ergäanze In melnen Leiden,
Zeıten des mbruchs, reiburg 1.B. Wäas den Leiden Christi noch Vgl Iımothy Radeliffe OP
2005, 116 ehlt« (Kol I 24) http://www.inxl6.0rg/
Vgl ans Urs Von Balthasar, EpI- Hierzu von hleibender Bedeutung artıcle .php.

109 Irıer 1987, ErIC Peterson, euge der ahrheıt, 12 Henrı de aC., aubens-
Fine sehr kurze und gute /usam- Iheologısche raktate, ürzburg paradoxe, Einsiıedeln 9/7)

menTassung der gegenwärtigen 994
Diskussion fındet sıch De! Jan- Vgl ertram Stubenrauch, NIS-
Heiner Jück,iVorbild, Gottes LUS, dıe KenoOosıs Gottes und das
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